W329. 


Dienſtag, 
den 7. März. 


Der Breslauer Beobachter erſcheint 
woͤchentlich vier Mal, Dienſtags, 
onnerſtags, Sonnabends und 
onntags, zu dem Preiſe von Bier 
Pa ummer, oder wöchentlich für 
4 Nr. Einen Sgr. Vier Pfg., und 
wird für dieſen Preis durch die beauf⸗ 
tragten Colporteure abgeliefert. 


Annahme der Inſerate 
für Breslauer Beobachter bis 
Abends 4 Uhr. 


Kimburga. 
(Beſchluß.) 


„Da rauſchen die maͤchtigen ehrnen Thore auf, und eine 
Sängerſchaar, mit Eichenkränzen geſchmückt, tritt ein, und ſchlägt 
die goldne Harfe und läßt ſie zum Lobe der Kraft und der 
Schönheit erklingen. Der Vorzeit Sagen und die Thaten der 
Gegenwart werden wechſelnd den Ohren der Hörer vorgetragen. 
Da tritt ein großer Mann aus dem Kreiſe, faſt wie ein Rieſe 
anzuſchauen, und ſingt das Lied: 

Von allen Wundern der Natur, 

Die meinen Augen je erſchienen 

Will doch das höchſte Wunder nur 
Des Saͤngers Preis allein verdienen. 
Nicht Macht und Hoheit auf dem Thron 
Vermag den Saͤnger zu bezwingen, 
Doch jeder Lichtſtrahl wird zum Ton, 
Der Frauen Schönheit zu beſingen. 


Ein reicher Sternenhimmel geht 

Dem Jüngling auf, tritt er in's Leben, 
Und jeder Stern um Liebe fleht 

Und weiſſagt Gluck und will es geben, 
Und Flammen fprühen in der Bruſt — 
Friſch auf, die Schönfte dir zu wählen! 
Im Frieden giebt fie füße Luft, 

Im Kampf wird fie den Arm dir ftählen! 


So denkend zog ich weit umher 

Und ließ mein frohes Auge walten, 
Geſiel mir auch die Schöne ſehr, 

Die Schoͤnere ließ mich erkalten. 

Mein Leben war ein Maienwehn 

Und frei die Bruſt von bangem Sehnen, 

Ich hatte ſie ja nicht geſehn 

Die Schonſte unter allen Schönen, 


Und wie fie mir zuerſt erſchien, 

Da erſt bekam ich eine Seele 

Und ſank vor ihr anbetend hin; 

Doch ſprach's in mir nicht: die erwähle! 
Verſchwunden war des Jünglings Muth, 
Die Blicke hörten auf zu leuchten 

Und vor der ſtolzen Sonne Gluth 

Die andern Sternleln all' erbleichten. 


Zu ſchön iſt dieſer edle Bau, 

Zu jugendlich der Schmelz der Glieder, 
Zu ſanft verklärt der Augen Blau, 

Selbſt dem beredteſten der Lieder; 

Dem Licht vergleich“ ich nur das Licht, 
Für fie iſt jedes Bild verloren, D 
Doch ach! für einen Minſtrel nicht, 
Fur einen Thron iſt fie geboten? 


und unter dieſer Schwanenbruſt, 
Welch adlich Herz birgt da fein Feuer, 

Auf dieſen Bippen bläht ſich Luſt 

Gehuͤllt in zarten Purpurſchleier, 

Und wenn die ſüße Lippe ſpricht, 

Da klingt Muſik in allen Ohren, 
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Doch ach! für einen Minſtrel nicht, 
Für einen Thron ward ſie geboren. 


Die weiche Hand, in jeder Kunſt 
Geuͤbt, weiß auch mit ernſten Waffen 
Der nackten Armuth hohe Gunſt — 
Dem Frevler Zuͤchtigung zu ſchaffen! 
Dies Auge, das in Thraͤnen bricht, 
Hat auch dem Laͤcheln zugeſchworen, 
Doch ach! fuͤr einen Minſtrel nicht, 
Fur einen Thron ward fie geboren. 


Drum will ich vor der Herrſcherin, 
Anbetend nur mich niederbeugen, 

Nicht ihren Reiz und hohen Sinn, 
Doch ihren Namen wohl verſchweigen. 
Nur ſchau'n darf ich der Sonne Licht, 
Vor dem die Sternlein ſich verloren, 
Den ach! für einen Minſtrel nicht, 
Für einen Thron iſt ſie geboren! 


Vergebens beſtürmen die Ritter den Sänger, vergebens 
dringen ſie in ihn, die Schöne zu nennen, wenn ſie das, was 
er fayte, nicht für ein Gebilde der Phantaſie nehmen ſollen, er 
bleibt ſtumm und wanket in ſeinem Vorſatz nicht, doch endlich 
ſpricht der Kaifer ſelbſt zu ihm: „Es hat Dein Lied mich, uns 
Alle, hoch erfreut, drum nimm die Keite, welche ich ſelbſt ge⸗ 
tragen, ſie möge aller Welt verkünden, wie ich Dich geehrt, 
doch ſträube Dich nun nicht länger, den Namen der Geprieſe⸗ 
nen uns zu verkünden, denn die Liebe des Sängers entehrt die 
Dame nicht und ſäße ſie auf dem Throne des Kaiſers.“ 


Da griff der Minſtrel wieder in die Saiten: 


Ich will ſie nennen, die ich ſang, 

Ich will mit einem Ton umfaſſen 

Das Herrlichſte, was je entſprang 

Seit Engel lieben, Menſchen haſſen! 
Das Lirbiichfte, was je gelang 

Der Mutter Erde Schöpferhänden, 

Das Schönſte, was ein Herz durchdrang, 
Seit Herzen ſich zur Schoͤnheit wenden. 


Dem Fuͤrſten Heil, der ſie umſchließt 

Im keuſchen, heiligen Vereine, 

Dem Fürſten, der Kimburga küßt, 

Die Angebetete, die Reine! 

Zieht an der Weichſel Ufer hin, 

und lernt die Fürſtentochter kennen, 

und liegt verſtummt auf euren Knien, 
Und fühlt in gleicher Glut Euch brennen! 


Eine helle Flamme lodert auf in Herzog Ernſts, bis dahin, 
für die Liebe nicht offener Bruſt. In ſeine Seele iſt Kimbur⸗ 
ga's Bild gedrungen, er verläßt das deutſche Land, um in den 
tiefen Wäldern Polens die ſchöne Fürſtin aufzuſuchen. Aber 
nicht mit der Würde des Fürſten angethan, nein, unbekannt 
kommt er zu Dir, nicht ſeinem Rang, nur ſeiner Kraft und 
ſeiner Liebe, Fürſtin, will er Dich verdanken, die er wie ein 
Schutzgeiſt auf allen Pfaden umſchwebt, die er aus den Hän- 
den der deutſchen Ritter, aus den Bären-Klauen, aus der wo⸗ 
genden Weichſel Fluthen errettet. Der heute mich beſiegt, das 
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iſt Ernſt der Eiſerne — und in mir erkenne den Minfktel, 
welcher ihn Dir zugeführt — der Gott gab nicht nur meinen 
Armen Kraft, er gab auch meiner Zunge die Gabe des Geſan⸗ 
ges, mit welcher ich Dich 1 efeiert, bis 1 1 
ihre Feſſeln mich ſchlug, f t 
mir der Kaiſer Sigismund mit eigener Hand um den Nacken 
ſchlang.“ = 

. Erftaunen ergreift den König über dieſe Erzählung, doch 
Kimburga ſieht nur ihres Herzens Ahnung erfüllt, ſchon lange 
in heißer Liebe für den großen, ſchönen Mann glühend, kannte 
ſie keinen andern Wunſch, als den, ihm immer Nabe zu 145 
und die innere Stimme, welche ihr geſagt, daß er es ſei, der 
heute der Sieger war in allen Kämpfen, hatte nicht gelogen. 

Zu ihren Füßen ſtürzt der Herzog, fie ſieht den herklichen 
Helden, deſſen Lockenhaupt der Helm entfallen iſt und zitternd 
ſinkt fie an ſeine ſtarke Bruſt, und Beide einander theuer durch 
jedes Band, was Natur um zwei Menſchen zu ſchlingen ver⸗ 
mag, bekennen vor Aller Augen den Bund ihret Liebe. 

Umringt ſind ſie, die Alles um ſich her vergeſſen haben, 
von der anweſenden Damen und Ritter ganzer Menge. Aus 
ihnen tritt der König Jagello hervor und ſpricht: „Dies Band, 
das des Schickſals dunkle Macht ſo feſt geknüpft, was in des 
Gefechtes Gluth und in der Weichſel Fluth geprüft iſt, will ich 
nicht trennen, ich will nicht die Flamme auslöfchen, welche des 
Himmels Athem ſelbſt entzündet und gereizt hat.“ 

Das Kampfſpiel verwandelt ſich in ein Vermählungsffeſt 
und heim zieht der eiſerne Mann mit ſeiner Geliebten nach des 
ſüdlichen Tycols heimathlichen Bergen, begleitet von dem bifieg« 
ten Sänger, der der treueſte Freund des Siegers ward. 

5 Dr. Morvell. 


1 
— 


Lokales. 


Das Krankenhospital zu Allerheiligen “). 
(Beſchluß.) ö 
Ad ub. Was den zweiten Antrag: — das zweite Frühſtück 
für Reconvalescenten, wozu wohl auch die Leichtkranken gezählt 
werden möchten, betrifft, iſt der V. geneigt, lieber der Anſicht 
der jüngeren Herrn Hofpital + Aerzte beizupflichten. Sie haben 
vollkommen recht, wenn ſie den Satz aufſtellen: 
„daß alle Erftiſchungen vorſchriftsmäßig durch die Verwal⸗ 
tungsbehörde beſchafft, den Kranken gegeben werden mögen; 
bei Einbringung des Erlaubten werden nebenbei auch den 
Kranken nachtheilige Delikateſſen und andere Eßwaaren ein⸗ 
geſchmuggelt und in größeren Portionen als den Kranken 
age iſt.“ — N 
Vollkommen wahr, wie der V. zu beobachten Gelegenheit 


Kar has. hin 

Es iſt miunter horrend, was einzelnen Kranken von den 
eſuchern eingebracht wird, und namentlich geſchieht dies bei 
ewerksgenoſſen. Jeder einzelne Beſuchende bringt freilich nicht 

ſſen, aber die Gaben werden zu ſolchen, wenn die Freunde 

und 4, bisweilen auch ihter Y bis 10 erſcheinen und Alle mit⸗ 


u 
HR an 3 
Die meiften auf dem Geneſungswege begriffenen, ausge: 
hungerten Kranken glauben ſich bene zu thun, wenn ſie ſo viel 
als möglich von En Eingebrachten genießen, denn fie haben 
Appetit und dieſen dürfen fie ja in ihrer Unerfahrenheit wohl 
ſtillen, daher kein Wunder, wenn ſolche Geneſende Rückfälle 
ihrer Krankheit erleiden, oder ſich wohl gar zu den alten, kaum 
gehobenen Uebeln neue geſellen; und woher das komme, bleibt 
zumeiſt dem Arzte ein Räthſel, denn Niemand macht denſelben 
hierauf aufmerkſam; die Wärterin unterläßt es, eine wohlver⸗ 
diente Rüge fürchtend, und ſoll es von Seiten eines Mitleiden- 
den geſchehen? — Das kann dieſem nicht zugemuthet werden, 
überhaupt iſt er zum Wächteramte nicht berufen. — Anderer⸗ 
ſeits würde auch der Denunciant ſich bei feinen Leidensgefähr⸗ 
ten verhaßt machen, von Allen aber als ein ſogenannter Klät⸗ 
ſcher angeſehen werden und ſich am Ende vielleicht noch den 
nachſichtigen Krankenwärter verfeinden, mit dem man ſuchen 
muß, auf möglich ſt freundſchaftlichem Fuße zu ſtehen, und end⸗ 
lich würde derſelbe ſehr leicht in den Verdacht der Mißgunſt 
gerathen und ſich ſomit ein noch weit verdrießlicheres Kranken⸗ 
lager bereiten, als er ſckon hat; und wer läßt ſich denn auch 
gerne Prädikate beilegen? — 1 EN 
Warum aber bei ſolchen Vorkommenheiten nicht mehr 
Strenge von Seiten der Wärter, deren abſolute Pflicht es doch 
iſt, beobachtet wird, bleibt dem V. ebenfalls ein Rälhſel! — 


) Bei der orthographiſch und ſtyliſtiſch fo vielfach fehlerhaften Schreib: 
art dieſes Aufſatzes hat ſich in voriger Nr. des Saag 85 151. Sp. 1. 
Zuse 39 v. u. unter andern folgender Druckfehler eingeſchlichen: in der 
Regel von einem Arzte immer vorausſetzt, ſtatt: — immer voraus: 
geſetzt wird, — welchen wir zu berichtigen bitten. D. R. 
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* 


verden 


heilig mie 
Eingeben te verwahren und dann in gemeſſen 


en entſchiedenen Nachtheil, daß ſolche von den ſteten übt 
N Ace Na u üblen 


tanfenzimmern anziehen, und nicht 
allein dadurch die Luft in denſelben verderben, ſondern auch 
für die Kranken ganz ungenießbar und mithin nachtheilig wer⸗ 
den müſſen. — Eben fo wenig achten auch die Krankenwärter 


der bezeichneten Anſtalt auf die eingeſchmuggelten Delikateſſen 


u. dergl., welche dem Portier des Hoſpitals verborgen bleiben, 
da derſelbe nicht jeden Schlupfwinkel ausfindig machen, m 


hin guch nicht durchſpähen kann; fich aber wohl jn dem Kran, 


kenzimmer zum Verderben des Patienten aus übel,angebra 
ter Theilnahme öffnen. — Da erſcheinen reichgewürzter Zwie⸗ 
back, Kuchen, rohes Obſt, eingemachte Früchte und was 
dergl. noch mehr iſt, — alles Dinge, welche dem Kranken ohne 
Wiſſen des Arztes nie gereicht werden dürfen. — Es kann ein⸗ 
mal vorkommen, daß der Wärter davon keine Kenntniß erlan⸗ 


gen konnte, denn mit unglaublicher Schnelligkeit und Schlau⸗ 


it werden ſolche von dem Patienten unter das Kopfkiſſen, 
oder wohl gar auch unter die Matratze verborgen und dann 
heimlich, zumeiſt des Nachts verzehrt, wovon der V. ebenfalls 
Augenzeuge wurde. — - 

Die unglückliche Unerfahrenheit, oder allzugroße Liebe der 
Verwandten oder Freunde, mitunter auch ſchnöde Gewinnſucht, 
läßt hier Fehler begehen, deren Folgen ſehr oft der Arzt bei all 
ſeiner Geſchicklichkeit nie mehr ungeſchehen machen kann, und 


obendrein muß grade der Arzt es ſich gefallen laſſen, wenn ihm 


die Schuld des Todes beigemeſſen wird. 115838 

Es iſt daher durchaus nicht zuläſſig, daß ſich der Kranke 
wärter und ſeine Gehilfen während der Beſuchszeit aus dem 
Krankenſaale entfernen; derſelbe hat jeden Kommenden, ehe der⸗ 
ſelbe zum Patienten gelangt, nochmals zu controliren, immer 
muß er gegen ſolche e wie gegen ſeine Pflegebefohlene 
Mißtrauen hegen, und ſobald die Beſuchſtunden geſchloſſen, 
dennoch jedes Bett revidiren, und fo nur iſt den Mißbräuchen 
zu ſteuern und der Gefahr vorzubeugen. 2 

Der V. nennt dies Verfahren nicht Hartherzigkeit, ſondern 
nur weiſe Nothwendigkeit, und wem bringt dieſe größern 
Nutzen, doch nur dem Kranken ſelbſt und nicht dem Arzte! — 

Wie geſagt, das ſo oft Nachtheil herbeiführende Einbringen 
kann ganz wegfallen, wenn ein zweites Frühſtück eingeführt 
würde, oder wenn ſtatt deſſen das eigentliche Frühſtück auf die 
neunte Stunde des Morgens verlegt wird; damit aber der durch 
die Nacht hungrig gewordene Kranke zum frühen Morgen 
einige Sattigung erhalte, gebe man ihm zur Theezeit, etwa des 
Morgens 6 Uhr, nach ſeiner Krankheitsbeſchaffenheit ein oder 
zwei Stückchen Semmel (der übrigens ein beſſeres Ausbacken 
zu empfehlen iſt), wie ſie im Hospital zur ſchmalen Koſt ver⸗ 
abreicht werden, und was unmöglich den Haushaltungs⸗Etat 
bedeutend höher ſteigern würde. 1 

Damit nun aber um 9 Uhr bei den Beſuch erhaltenden 
Kranken kein Doppelfrühſtück, denn ſonſt käme man aus dem 
Regen unter die Traufe, — ſtattſinden kann, müßten die Be⸗ 
ſuchſtunden auf eine andere Zeit, etwa zwiſchen 2 bis 3½ Uhr 
Nachmittags, verlegt werden, wo dann wiederum dem Geneſen⸗ 
den ſchon zu erlauben wäre, einem ſogenannten Schiffe um in 
der Patientenſprache des Hospitals zu reden, in nur ein paar 
Taſſen Thee und einer Semmel beſt e n der zu 
dürfen, um daraus Troſt und Erheiterung, wenn hierzu der per⸗ 
ſönliche Beſuch nicht ausreicht, ſchöpfen zu können, und wo. 
mit denn auch der alten Gewohnheit, wenn an derſelben gehal⸗ 
ten fein muß, gleichzeitig Genüge geleiftet würde. 

Den leer ausgehenden Kranken würde in dieſer Zeit der 
Mittagsthee, welcher gewöhnlich zur Eſſenszeit gegeben, von 
den Meiſten kaum angeſehen, geſchwelge denn genoſſen wird, 
und ſomit nutzlos daſteht und erkaltet, zu reichen ſein; und 
welche Abänderung gewiß ſehr viele Kranke mit herzlichem 
Danke anerkennen würden. ; 

Endlich ſchließlich noch die Frage an die reſp. Direktion 
des Krankenhospitals zu Allerheiligen: Wann werden den 
männlichen Kranken endlich einmal männliche Pfleger zuge: 
theilt werden? unmöglich kann der V. glauben, daß dieſelbe 
die weiblichen für vorzüglicher halte, vielmehr meint der V. das 
umgekehrte; und dann hat das männliche Geſchlecht auf das 
Schicklichkeitsgefühl eben ſo ſehr Anſpruch zu machen, als das 
weibliche! — Die Krankenpfleger haben ja doch nur ihre Pfleg- 
linge und keine Hospitalwäſche zu beſorgen. 

Breslau, im Februar 1848. Brgl. 
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(Altes Theater.) Referent kann dem Leſer nicht ver⸗ 
hehlen, daß er nicht ohne ein Vorurtheil die erſte Vorſtellung, 
welche die Schier'ſche Tänzergeſellſchaft letzten Mittwoch ge⸗ 
geben, beſucht hat. Man ſetzt immer ein Mißtrauen in Künfts 
ler, deren Leiſtungen noch nicht allgemein anerkannt ſind. Auch 
das Publikum ſcheint von demſelben Vorurtheile erfüllt geweſen 
zu fein, indem es nur wenig zahlreich ſich eingefunden hatte. 
Doch gleich die erſten Produktionen entfernten dieſes Mißtrauen 
in die Leiſtungen der Künſtler und riefen einen ſtürmiſchen Bei⸗ 
fall hervor, der nachher auch allen übrigen Produktionen zu 
Theil wurde. Wir wiſſen in der That nicht, welcher Piece wir 
den Vorzug vor den anderen geben ſollen, indem jede mit ſolcher 
Sicherheit und Vollendung dargeſtellt wurde, daß keine der an⸗ 
deren in dieſer Beziehung nachgeſetzt werden kann. Die Bewe⸗ 
gungen der Künſtler find leicht und voller Anmuth, gleich oiel 
ob im Ballet oder in den Groteskproduktionen, oder in den 
athletiſchen Darſtellungen. Näher auf die einzelnen Produktio⸗ 
nen einzugehen, verbietet der jetzt fo vielfach in Anſpruch ge— 
nommene Raum dieſer Blätter. Wir heben nur hervor, daß 
unter den Herren die Gebrüder Schier, Herr Mahle und 
Herr Pasqualis, wie unter den Damen Fräulein Minna 
Danſe, letztere beſonders noch wegen ihrer graziöſen perſön— 
lichen Erſcheinung, den Beifall und die Anerkennung des Publi⸗ 
kums in beſonderem Grade ſich erworben. Es verging kein Akt, 
in welchem nicht die genannten Perſonen gerufen und mit ſtür⸗ 
miſchem Applaus begrüßt worden wären, 

Am vergangenen Sonntage wurde von der hier anweſenden 
Schler'ſchen Tänzergeſellſchaft zum erſten Male das rühm⸗ 
lichſt bekannte Zauberballet „Der grüne Teufel“ aufgeführt. 
Unſtreitig iſt dieſes Ballet unter allen Stücken deſſelben Genre's 
eins der vorzüglichſten. In der That finden wir in ihm alles 
vereint, was die komiſche Pantomime, das Ballet überhaupt 
und die Theatermaſchinerie zu leiſten im Stande iſt. Hr. An. 
to ine Schier, der in der Titelrolle auftrat, legte eine bewun⸗ 
dernswürdige Gewandtheit und Kunftfertigkeit an den Tag. 
Daſſelbe gilt von den übrigen Künſtlern, welche in dieſem 
Ballet mitwirkten. Fräul. M. Danſe hat auch diesmal, wie 
früher, Tüchtiges geleiſtet, nur ſchien es, als ob ſie am Sonn⸗ 
tage mit weniger Luſt, als ſonſt, mitwirke. Es haben daher im 
Publikum ſich verſchiedene Urtheile über ihre Leiſtungen hören 
laſſen. Doch wir hegen die Erwartung, daß ihr nächſtes Auf, 
treten ihr wieder ungetheilten Beifall zuwenden wird; denn 
darüber herrſcht hier nur eine Stimme, daß ihre Leiſtungen 
die der Ballettänzerinnen am hieſigen Theater weit übe, 


(Aufgefundener Leichnam.) Breslau, 4. März. 
m ſogenannten Waſchteiche am Lehmdamm wurde geſtern 
ormittag zwiſchen 7 und 8 Uhr ein unbekannter männlicher 
ſeichnam in der Größe von 5 Fuß 2 Zoll, am Geſicht und den 
Händen bereits Spuren von Fäulniß tragend, vorgefunden. 
Der Verunglückte hat blonde Haare, blonden Backenbart, voll⸗ 
ſtändige Zähne und kann zwiſchen, 30 bis 40 Jahre alt ſein. 
Bekleidet iſt derſelbe mit einem leinenen alten Hemde, einem 
282 Shawl, baumwollener geſtrickter Unterjacke, 


—— Tuchhoſen und grauen baumwollenen Fußſocken. 
ßere Verletzungen ſiad an dem Leichnam nicht ſichtbar. 


dane he e e Bresl. 3. 
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Nudden, denne Freie‘, 
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ens 


damit fertig geworden, blieb er die Nacht draußen und 


it Wache, damit er nicht beſtohlen werde. Als es ganz fin⸗⸗ 


ft 

. en dorthin zu -tragen. er erſte, ſobalb ] 
Dieb ſich eine Strecke entfernt hat, um frifche Garben heran⸗ 
zu holen, ſchleicht ſachte hin, holt die Laterne und ſtellt ſie auf 
ſeinen Acker. Der Dieb ſchleppt immer zu; durch die Laterne 


dus gefühn, .häuf,er aber das Geraubr auf den Yider deflen, 
webe e a en N 
eigenen, wo er zu ſeiner ung ungewöhnlich viel fin: 


det, herbei, bis die aufgehende Morgenſonne ihm den Irrthum 
zeigt, den gut zu machen, es jetzt zu ſpät war. 


Der Narrengott regiert die Welt. Welch' Geſchrei 
erhebt man und mit Recht über die Einnahme einer Jenny Lind, 
der di jener . Aber was für Lum⸗ 
perei iſt dies gegen Das, was der berühmte fogenannte Gene 


wohl aus, was ſollen aber die Armen thun?“ 


Lländiſchen Blatte bekannt gemacht wurde, 


Rubrik; Ders Kennzeichen; 
und HAN Ai D 


ont" Bauer halte feinen Ack er gemäht, und da er erſt pt am 
ie 


er g kommt fein) Nachbar mit einer Laterne, ſtellt 
dieſe auf feinen eigenen Acker, und fängt nun an, von den an⸗ 
Ku NE Kr, un — 15 von! 1 5 ne 


Küſter meinte: Na, diesmal mag's fein, 


ral Tom Thumb durch die Naturgabe ſeiner außerordentlichen 
Geſtalt, ohne Zuthat aller en 55 1 
Zeitung hat ſein Schreiber darüber berichtet. Iſt nur die Halfte 
Deſſen wahr, ſo hat dieſer kleine Burſche Europa durch ſein 
Kommen, Geſehen und 1 verhältnißmäßt 
ebenſo gebrandſchatzt wie der große Corſe ol 
ihm nämlich ſeine zierliche Kleinigkeit ſeit ſeinem Auftreten in 
Europa 150,000 Pf. St., das iſt faſt eine Million Thaler, 
eingetragen haben. N 
alfo das 178fache des Eigengewichts des Zwerges ausmachen, 
in Silber würde es eine Maſſe von 46,375 Pfund bilden. Wie 
viele Schulen hätten damit errichtet, wie viele Schullehrer da. 
mit beſoldet, wie vielen Fleißigen Arbeit, wie vielen Amen 
damit Unterſtützung werden können! Mit vollen Händen wirft 
man auf ſolche Weiſe das Geld weg und klagt über ſchlechte 
Zeiten, Geldmangel und zuckt die Achſeln, wenn immer wieder 
neue Anſprüche an die Wohlthätigkeit gemacht werden. Es 
iſt doch eine eigene Welt! | 


In einer 


orſe. Alles in Allem 


In Gold würde dieſe Summe 3678 Pfo., 


Daß der Prophet Nahum der eigentliche Erfinder der 


Eiſenbahnen ſei, oder Der, welcher die erſte Idee dazu hergab, 
wiſſen vielleicht viele unſerer Leſer noch nicht. Vielleicht ginge 
es uns ſelbſt ſo, doch glücklicherweiſe hielt ein Herr Ruſſel vor 
kurzer Zeit in England bei Gelegenheit einer Eiſenbahnfeietlich⸗ 
keit eine Rede, in der folgende Stelle aus dem zweiten Kapi⸗ 
tel und vierten Verſe des Propheten Nahum vorkam: „Die 
Wägen werden in den Straßen fliegen, ſie werden in den Gaſ⸗ 
ſen aneinander ſtoßen, ſie werden vorbeiziehen wie die Fackeln, 
und ihr Lauf wird ſo ſchnell wie der Blitz ſein.“ 


Unſer Jahrhundert iſt das Jahrhundert der Spekulation. 


Neue, nie geahnte Erwerbszweige werden geſchaffen, und ver⸗ 
drängen die alten. 
beit plagen, wenn man ſich die Sache bequemer machen kann? 
Da ſehe man einmal die gute Madame Tilken in Berlin an. 
Sie lugt beſorgt zum Fenſter hinaus, wie ſich das Wetter ge⸗ 
ſtalte, und wirft bei dieſer Gelegenheit auch einen Blick hinüber 
zu ihrer Nachbarin, Madame 


Wer wird ſich auch mit ſchwerer Handar⸗ 


üller, die ſo eben Kaffee trinkt. 
„Nu, Madam Müller'n,“ ruft ſie hinüber, „wenn't Wet: 


ter ſchöne bleibt, jehn wir mal widder heute een Bisgen 
betteln?“ x 


„Mit wo jehn Se denn?“ war die Gegenfrage. 

„Mit eenem kleenen kranken Kind!“ 

„Wat zahlen Se denn vor den Fratzen?“ 

„Zehn Silberjroſchen!“ 5 

„Ah, det iſt zu deuer, um zehn Silberjroſchen krieg ich den 


ſchönſten blinden Mann mit eener Drehorgel, der jeht alleene, 
un macht mich noch Muſik dazu.“ — 


Vornehme Naivetät. Einer reichen Dame, die eben 


ein großes Gaſtmahl gab, wurde von ihrem Haushofmeiſter 

N Auſtern wären bedeutend im Preiſe geſtiegen. 
E 

u" 


iſt entſetzlich!“ entgegnete fie bedauernd; „wir halten's 


. 


In einem Steckbriefe, welcher ver Kurzem in einem aus- 
las ins auß 
Der linke Fuß iſt ein Stel; 

ochſchwäbiſchen ch . 


Ein Bedienter hatte feinen Herrn wegen rückſtändigen Loh⸗ 

Sie ſtanden deshalb vor Gericht une Beige 
ſtug den Herrn: In welcher Weiſe iſt dieſer Mann bei Ihnen 
Du 10 101 1 55 — ei een 2. 2 er 
Eigenſchaft? — Eigenſchaften hat er nicht, er har blos Fei 
. — Aber, was that er bei Ihnen? — Nichts, er iſt ein 
Faulpelz. — Aber in welche Stellung war er bei Ihnen ver⸗ 
ſetzt? — Verſetzt hat er oft feine Sachen. — Iſt er von Ihnen 
bezahlt worden? — Nein, bezahlt habe ich ihn nicht. — Gott 
ſei Dank, daß ich das Geſtändniß habe. e 


nes verklagt. 


“Eine Dame in Br. hatte ihren Mann und zwei Kinder 
utch den Tod verloren, und der Küſter brachte ihr die Begraͤb⸗ 
niß⸗Rechnung. Sie zog eine Kleinigkeit davon ab, und der 
aber wenn Ihre 


— —— 


andern Kinder ſterben, da geht's nicht! 


Todteuliſte. a 1 N Tag. Name und Stand der Ver⸗ Reli⸗ khei 2 Alter. 
Vom 26. Februar bis 4. Marz 1848 find in Breslau als verſtorben 95 ſorbenen. gion. ei J. M 

Aire 101 a 222 männl, 8 7 Darunter find todt⸗ Febr. 7 Pe. 
geboren 13. unter 1 Jahre 24; von 1— 5 Jahren 27; von 5 — 10 Jah⸗ 1 ; | 

ven 8, von 10. 20 Jahren 65 von 20 tie 30 Jahren g; van 30. 10 | 27° d. Schahmacher u. Grunwalbt S. kath. Man 4 — 

Jahten 73 von 40 — 50 Jahten 53 von 50 — 60 Jahren 43 von 60 28. d. Buchbinder H. Allardt S ev. Abzehrung er — 8 .— 

bis 70 Jahren 5; von 70 — 80 Jahren 53 von 80 — 90 Jahren 3; von d. Schaffner . Rangpach S ev. Blutverſetzung. 4 221 

90 — 100 Jahren 0. San res: J. Sudow........ 92 Ken 53 a7 

ter dieſen Karben in öffentlichen Kranken Anftalten, und zwar E I ern. 2 Bm 

un ei: BAR Aimee e e e 9 5 d. Backergeſ. B. Foͤrſter EIN. ev. Waſſerkrebs .. 11 

In dem Hospital der Eliſabethinerinnen. 3 Gened' armen⸗Wiw. P. Uſener. . kath. Steckfluß. .. 75 —— 

. In dem Hoſpilal der Barmherz. Brüder 3 Fuprmann Z. Raſchow nun. kath. Lungenſchwindſ. 831 — 

t In der Gefangen⸗Kranken-Anſtalt . 0 . PANZER 00 l — ev. RER 3. 6— 

i i DIESE) Sale 2 u . — |kebensihwäce,. — — 

- Ohne Zuziehung . Hulf ae ee H. Gebel S. ev. |Zahntrampf... 1 A 

ame un er⸗ Reli⸗ d. zer A. lz SSS ev. Herzb.⸗Waſſerſ. 11 — — 

a en ee 

| J. MT. Zimmergeſell F. Hauke ev. Schlagfluß. . . . 62 —— 

ebr. Fleiſchergeſell H. Baudilh...... kath. Lunge nſchwindſ. 25 —— 

9. [d. Schuhmachergeſ. M. Loͤſch T., kath. Krämpfe. 13 d. Tagarbeiter Th. Burchard T. ev. Främpfe.... — 610 

KA.... kath. Auszehrung .. — 9 — d. Tiſchlergeſ. G. Wieland S.... ev. Stickfluß z 8 

24. Ehem. Schneider G. Stüber... ev. Alterſchwache.. . 79 4 8 d. Lohnkutſcher A. Tau — ev. Maſern ... Mil 

d. Kaufm H. Cohn jüd. Maſern. 16 — d. Zimmergeſ. E. Leuſchner S... ev. Abzehrung.... 3 — 

Stadtaͤlteſter W. Heller ev. Stickfluß 75 — — Fe e ev. Abzehrung 1 9.— 

25. d. Kellner A. Schütz — ....- kath. Luftroͤhr.⸗Entz.. 4 1 — 29. Wtw. D. Hildebrand ev. Nervenſieber .. . 68 — — 

d. Obſthaͤndler C. Samuel Fr... ev. gaſtr. nerv. Fieb. 39 —— 1 unehel. T. ev. Skropheln 19. — 

d. Maurergeſ. C. Ludwig S. kath. kungentyphus.. 12 —— d. Schloſſer Fiſcher SS — Todtgeboren..——— 

d. Schmiedegeſ. J. Breuer Fr.. ev. Zehrſieber 59 — — Proklamator G. Steiner.. ev Lungenſchlag .. . 41 — 

d. Schaffner H. Raupach .. ev. Maſernn 314 — d. Schuhmach. A. Siebenſchuh S. kath. Hirnwaſſerſ .. 1 —— 

1 unehel. N. e d nee chrk. Stickfluß . 9 — Hausmann G. Rebac kk ev. Bauchwaſſerf.. . 37 —— 

Köchin Th. Ku bel kath. Waſſerſucht. ... 36 —— d. Kutſcher B. Succow S.. . kath. Abzehrung 1 9 — 

Tagarbeiter⸗Wtw. Ch. Schrottke, ev. Waſſerſucht.. .. 57 —— d. Schneider A. Schlietter T.. ev. Abie hrung. — 3 — 

Nn 2.20 2 SD ev. Bahnkrampf.... 16 — d. Barbier O. Hoffmann S... ev. Braune 6 — 

d. Schuhmacher R. Glomb S.. ev. Krämpfe 1 4 — Kürſchner G. Fritſc tet ev. Gehirnlähmung. 80 zn 

d. Schloſſer O. Nauck S kath. Skrophelnn 310 — d. Kattundrucker A. Becher ©... kath. Lung enſkrophein 18 —— 

Zimmerpolirer A. Werner kath. Waſſerſucht. 42 —— d. Schiffer C. Thielch Fr. ...... kath. kungenlähmung. 59 —— 
Venditor⸗Witw. A. Schöppe..... Schlag 69 125 | Mrz. 1 | 

d. Kattundrucker B. Salzbrunn T. ev. Lungenentzünd.. 110 — 1. d. Tagarb. M. Schmidt L.. kath. Krämpfe. iu 214 

Schuhmachergeſell C. Peters.... kath. Krämpfe... e418 — Klempnergeſell R. Knauer kath. Lungenſchwindſ. 26 — — 

26. d. Handelsm. J. Hirſch S. Fr —— 15 d. Tagarb. R. Eckert —F— . ev. Schwindſucht.. . 14 —| 

Schneidergeſell J. Leiche kath. Lungenſchwinbſ. 32 — — d. Haushälter F. Biſc of ..... | ev. Bruſtwaſſerſ. . 24 —— 

d. Strumpſw. M. Vorwerk S.. | ev. Schlagfluß .... — 9 — d. Drechsler Ch. Blum Fr. ev. Waſſerſucht. 29 —— 

Buchhalter S. Goldſchmidt | jüd. Leberleiden...... 22 — — Muſikus C. Nieſel en, kath. Lungenentzünd. 50 8— 

d. Kanzl.⸗Aſſiſt. W. Hoppe T... | ev. Lungenleiden... 1— 6 d. Faͤrbergeſ. B. Zimmer ſchrk. Darmleid en... — 6 — 

ner . . ev. Brechdurch fall. —— 17 d. Schuhmachergeſ. G. Braun S. ev. Waſſerſucht.. .. 10 — 

d. Kellner Schoͤnwiz S.. ev. Abze hrung... 14 — ] 2. d. Schneider L. Karger Eı,..... kath. Bruſtwaſſerſ.. . 17 1— 

IE Sg. . e ... ev. Abze hrung. 1 Graf v. d. Gol an. ref. Lungenkatarrh. 82 —— 

d. Wollmäkler A. Ritter S. kath. Darmleiden.... 2 —14 d. Schneider Th. Spieß S. ev. Schlag fluß — 014 

d. Tiſchlergeſ. C. Redchelt S. kath. Krämpfe ...... — 15 Tagarbeiter R. Bode ev. Lungenentzuͤnd. 1) 1114 

d. Schneider R. Thiel SS ev. Abzehrun g 5. —— Unverehel. A. Haupf nn ev. Bruſtwaſſerſ. . . 35 —— 

Polizeiräthin E. Wenzigg kath. Kindbettſieber . 36. — — d. Tagarbeiter A. Kurth ev. Lungenſchwindſ. 23—— 

d. Goldarb. M. Junkens &..... ev. Lungenentzünd. 8 — — d. Backobſthändl. J. Theuer T.. kath. Kinnb.⸗Krampf. — 7 

EU UND ER ne ee an ade | ev. Darmgeſchwulſt. 5. — d. Kaufm. O. Kloſe S. .. . ev. Zahnkrampf. . — 9. 

d. Schneider A. Hackauf —— kath. Lungenlähmung. 9 Ehem. Reſtaurateur E. Leubuſcher juͤd. Alterſchwäche.. . 75 — — 

Ehem. Senſal B. Landsberger... juͤd. Alterſchwaͤche. . 89 —— d. Tagarbeiter R. Berndt T. dulh nbpehrung —y[— . 36 —.— 

1 unechel. T.. . ev. Auszehrung.. . d. Barbier E. Oſtermann S. chrkAbzehrungg — 6 — 

d. Obſthändler F. Goldemund T. kath. Ruhr 7 — — d. Diätar. H. Wenzlow S ev. Abzehrung .. . 2110| 3 

d. Lohnfuhrm. F. Jhielmann T. ev. Maſern 4 5 21 d. Auflader H. Wuttke Fr.. kath. Lungenlähmung. 40 —— 

d. Tagarbeiter R. Jaͤger T..... kath. Abzehrung..... | 2 5 — d. Au flader A. Wutike S kath. Schlagfluß. 5 

d. Schiffer 3. Nagel S kath. Unterleibsleiden. — 2 — d. Metalldrechsl. J. Hennig ©... ev. Gehirnwaſſerſ. — 814 

Schiffer W. Hahknnnnn kath. Zahnkrampf . 2 18 d. Schmied C. Gruttke — ev. Maſern 5 723 


Allgemeiner Anzeiger. 


Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naunt nur 6 Pfennige. 


Aheater:Mepertoir, 


Dienstag, den 7. März: Zum zwölften Male: 
„Die Frau Profeſſorin, oder: Dorf 
und Stadt.“ Schauſpiel in 2 Abtheilungen 
und 5 Akten von Ch. Birch⸗Pfeiffer. 


Verwmiſchte Anzeigen. 


Ein Haus⸗Laden⸗ Schrank, 
9 Fuß lang, 7 Fuß hoch und 15 Zoll tief, mit 
vier Klappen, ſchoͤn eingerichtet und nur 2 Jahr 
benutzt, iſt veränderungshalber billig zu ver: 
kaufen. Das Nähere beim Kürfchner, Reuſche⸗ 
ſtraße Nr. 580 59. . 


Eine Hobelbank mit Werkzeu 
iſt zu e Näheres zu eek. 7 N 
gergaffe Nr. 6, im Vorderhauſe. 


— — — 
Bei A. Ludwig in Oels iſt erſchienen und bei Heinrich Richter, 


Albrechtsſtratze Nr. 6, vortäthig: 


Lügen über Lügen 
Lügen wie gedruckt, 


0 oder: 
wunderbare Abenteuer 


zu Waſſer und zu Lande des 
Freiherrn von münchhauſen 

wie er dieſelben bei der Flaſche im Zirket feiner Freunde ſelbſt 

5 zu erzählen pflegt. 

Preis 21 Sgr. 5 


Friſche Pfannenkuchen mit verſchiede⸗ 
nen Füllungen, als: Punſch, Himbeeren, Pflau⸗ 
men, Kirſchen, Aepfel, im Preiſe von 6 Pf, 
9 Pf. und 1 Sgr., empfiehlt 


F. Marticke, 


Conditor, Friedrich⸗Milhelms⸗Straße Nr. 72, 
vis-u-vis der Wache. 


Miethloſe Wohnungen, eine für einen Vik⸗ 
tualienhändtler ſich eignend und andere 
mehr. Auch iſt eine angel zu verkaufen. 
Wo? ſagt die Expedition dieſes Blattes. 


Bekanntmachung. 

Der Mittwoch⸗Tanz⸗Verein im früher Men⸗ 
zel⸗, jetzt Seiffert ſchen Lokale, findet heute, zur 
Faſtnacht den 7. März, ftatt. 

\ Der Vorſtand. 


oder: Gedichte 


* 1 


Eine freundliche Wohnung, 
moͤblirt oder unmoͤblirt, iſt für einen oder 
zwei einzelne Herren zu vermiethen und zum 
1. April zu beziehen. Näheres bei Guſtav 
Roland, Maͤntlerſtraße Nr. 16. 


Stroh⸗ und Borten⸗Hüte 
werden in kurzer Zeit ſchön gewaſchen und 
moderniſirt bei 
Henriette Burghardt, 

am Ringe Nr. 17. 


Ein gefittetee Knabe, welcher Lu bat, die 
Glaſer⸗ Profeſſion zu erlernen, kann ſich melden 


. Schwengler, 


Glaſer⸗Meiſter, Neue Schweidnitzerſtr. Nr. 3d. 
Pete 


ig in Oels ift erſchien db Tr 
Bei A. Ludwig J enen und bei Heinrich Richter 
Albrechtsſtraße Nr. 6, vorraͤthig: © 1 2 


5 | Der ER 
Benbidne in Sänger 


und Gefänge beim Iahreswechfel, 


bei Geburtsfeiern, Polterabenden, Jubelfeſten verſchiedener Art, 

bei Bällen und andern Geſellſchaftsfreuden; endlich Trink⸗ 
ſprüche, Stammbuchverſe und Grabſchriften. 

Herausgegeben und mit eigenen Beiträgen 


8 6 verſehen von 
Julius Kr 3 0 L 


ns] 160 Seiten. Btochirt. Preis nur 6 Sgr. 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechteſtraße Nr. 6. 


